
Zur Gründungsgeschichte
VO  an „Weıih-Sankt-Peter“ Regensburg.

Von Romuald Bauerreiß OSB, St. Bonifaz-München.

Vor dem Südostende des en Regensburg befand sich eine
Niederlassung irischer Mönche „„We kt Pe te genannt.
Das Klösterchen War 075 gegründet, 090 dem neugegründeten
Schottenkloster St einverle1ibt und 5592 vollständig
zerstÖört, daß eute NnıcC einmal mehr die SCHAUEC Lage bekannt
ist Das Klösterchen hat TOLZ seiner Bescheidenheit doch
immer Interesse erweckt, N1ıC bloß als Wohnstätte des chreib-
ireudigen Marıanus VON Regensburg?, sondern auch WIe INan
allgemein annımmt des bekannten Honorius Augustodunensis
AUus der Augustinusstadt Canterbury®. Am meisten aber hat
immer der Name ‚„,Weih-Sankt-Peter“ mit seiner seltsamen
Tautologie Beachtung gefunden. Er stellt in der +AaT, wenIig-
StTeNSs auf den ersten I eın ortsnamenkundliches Unikum
dar Es handelt sich ja keinen einfachen ‚„ Weıih“‘‘-Ort, WIe

in Bayern meNnriac autTtrı sondern eine auTtiTifallende
Wiederholung, bezeugt AdUus Desten Quellen So ist eine Königs-
urkunde VON dıe den Namen „„Ecclesiam wıhen Sanctı
T vulgo dictam ad dem superi1us monasterium attıtulata
uDerheier Ebenso lautet er ein Jahrhunder später 170) »97
en SAn CEUM Petrum Ratisbonae‘‘?. 204 erscheint eın
Siege]l mit der Umschrift „ Sigillum Wıhe sanctı

Der Name ‚, Weih“ wird neuerdings wieder leider unter
unkritischer Übernahme einer en Jängst überholten nter-
suchung‘ als Übersetzung eines lateinischen ‚, VIicus nahe-

Was sich über Weih-San  „Peter b läßt, ist gut zusammengefaßt
in der tre  ichen Untersuchung VON usc Karl, Regensburger Kirchen-
aukuns en hist Vereins V Regensburg und Oberpfalz
[11932], azu nventar Bayern, Oberpfalz.

1eTz Orr 05 Das Institut der nklusen in Süddeutschland,
Münster 1934, 1261

Bauerreiß R Zur erkun: Honorius Augustodunensis (Diese
Zeıitschri 11935], 281

öhmer, Reg Imp Nr. 1931 O1C A, 239
6 Janner, Geschichte der 1sChOTe VON Regensbur

W ıll C ber den Namen ‚„„Weih-Sankt-Peter““ en hist Vereins
VOonNn Oberpf. ın Regensburg [11885];,
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be1i“‘ betrachte ‚„Weih-Sankt-Peter‘“ bedeute demnach „nahe
beIi Regensburg‘“ (!)

Vor Jahren schon wurde 1n eben diesen attern die Legende
VOoON der ; Engelweine: Einsiedeln, die den Anfang der eitz
berühmten Wallfahrt bildet, untersuc Es erga sıch, daß
die vielbelächelte „„Engelweihe“ ohl Legende, aber eine auf-
schlußreiche Legende darstellt Es zeigte sich, daß die „Engel-
weihe‘‘ keineswegs eine Einsiedler-Spezialıtät edeutet, sondern
ein weitverbreitetes, WeNnNn auch N1IC A äufiges Legenden-
motiv. Der geschichtliche Gehalt der Engelweihe oder WIe WIr
besser 9 Christusweihe, tellte sıch klar heraus. Das OLLV
der Engelweihe ann eın Konfliktsmotiv genannt werden, da

den Streit zwischen ZWEeI Patrozinien wiederg1bt, wobel die
geheimnisvolle („caelitus‘‘) el das oOrrecC des älteren,
ursprünglichen Patrons wahren SUC Be1l dem chul-
eispie Einstiedeln zeigte sıch, daß die eruhmte Marienkapelle
ursprünglich eine, auch urkundlich nachweisbare alvator-
kapelle ZUrTr Bergung einer Kreuzpartikel*® WAar. Die gleiche Fest-
stellung 1eß sich auch bel einer el anderer ‚„ Weıihe‘ kırchen
machen.

Nun gehört Weıih-Sankt-Peter ebenfalls in die Klasse die-
Ser ‚„„Weıihe“‘ kırchen1** Wenn auch N1IC VON einer el 476
TISTUS oder die ngel, wird dort och VON einer olchen
Urc den Apostelfürsten Petrus Dberichtet DIie Legende der
Petrusweihe begegne uns zuerst in dem 400 abgefaßten
39  10€eLLUSs de /undatione ecclesiae Consecratı PDPetri‘‘ 12 Man hat sich
mıiıt der Legende N1IC weiter befaßt, da INan eben eine Legende,
eine plump verfertigte Legende VOI sich glaubte Der Verifasser
des gewöhnlich als ‚„Schottenlegende‘‘ kurzbezeichneten, Jang-
läufigen Gründungsberichtes eistet sich gerade 1m Übersetzen
VON Namen manche Sprachungeheuerlichkeit. So übersetzt CF
den Namen Ziegetsberg, 1in dessen ähe Weih-Sankt-Peter
gelegen en soll, miıt ‚„collis victoriae“‘ (von Slegesberg
Weih-Sankt-Peter habe plump mit „ecclesia consecrati
Petri“‘ übersetzt und daraus och die Weihelegende konstruert?!®.

uscC eb  Q
9  9 Bauerreiß N ZUr Entstehung der Einsiedler Wallfahrt (Diese eit-

chrıft |1934], und eingehender DEersSs Sepulcrum Dominı (Abh
bay. Benediktinerakademie | [19536], 111.)

Gütige Mitteilung VON Dr Rudolf Henggeler Von Einsiedeln
Den inweis verdanke ich Herrn Dr. Mor
Dürrwächter A., DIie esta Carolimagnı der Regensburger CcChotten-

legende, onn 1897 Die Legende ist nirgends ediert Dürrwächter bringt NUr
Inhaltsangabe. Ich enutzte s1e aus der guten Hs Clim 003 Vgl jetz auch
Münzel SE Mittelhochdeutsche Klostergründungsgeschichten des a  r
(Zeitschr. ayer. Kirchengesch. 1933

Heuwileser M., Die Entwicklung der Regensburg im rüh-
mittelalter (Verhandl. hist Vereins V. Oberpfalz Reg. [1926], 134)



106 Romuald Bauerreiß OS  e

Der Name habe also die in dem 1L0DeLllus überlieferte Legende
hervorgerufen. Hıer geschieht aber dem SONS geWl phantastı-
schen Verftfasser der Schottenlegende Unrecht DIie ber-
setzung SPOTITUS CONsecratus“” egegne welitaus frunNer
und auberhal des 10ellus SO nennt eine Bischofsurkunde
VON 2T0 die Kırche bereits „apud consecratum Petrum“; ja ein
Jahrhunder früher (1140) schon wWwIrd ST etier

”a benedictum Sanctı etfir1ı monasterium  6

genannt Eın Jahrhunder nach seiner ründung hat IHNan dem-
nach das Wort ‚, Weih“ 1mM natürlichsten und nächstliegenden
Sinn VON „geweiht oder en3 jedenfTalls N1IC als
Übersetzung einer lateinischen urzel,; etiwa VICUS. Ich habe
auch nırgends das Wort VICUS 1m Sinn VON „nahebei‘ gefunden.
uch Ducange und Forcellini kennen CS NIC ine Ableitung
VOonNn dem lateinischen VICUS — Dorf, WIe Ss1€e Del manchen ‚,Weichs“‘
orten Derechtigt sein kann, kommt Del der altest überlieferten
orm ‚, Wıhen" NıcC 1in rage

Die iIrühen Übersetzer der urzel ‚„„weih‘“‘ mit ‚„bDenedictus”
oder „Consecratus‘‘ en vollauf recC S1e hat bel ‚, Weih“
Sankt-Peter keine andere Bedeutung als S1€ ın dutzend anderen
mi1t 395  eın zusammengesetzien Ortsnamen des siudostdeutschen
eDiletes besitzt SO ist niemand eingefallen, die eutische
‚Wıh""-Wurze in Weihenflorian, Weıihmerten, Weihenstefan,
eihenmichel, Weihenberg, Weiıhenlinden anzuzweifeln14. SO
nehmen WITFr auch Aaus diesem tIun Del Weih-Sankt-Peter das
Nächstliegende Weih eweiht, heilig.

ber amı ist das Rätsel der Tautologie ‚„,Weih-Sanctus“‘
noch N1IC gelöst. Kann dieser singuläre Ortsname N1IC die
kürzeste Bezeichnung der erwähnten Weihelegende sein ? Das
wäre der Fall, WenNn sich De1l Weih-Sankt-Peter eın Patroziniums-
on nachweisen 1e Wır sind uüber die Frühgeschichte,
erst reC dıe Baugeschichte VON Weih-Sankt-Peter nichts
weniger als Zut unterrichte Sicher ist, daß das Kirchlein eine
Heilig-Grabkapelle besaß*?, ohl neben dem eigentlichen

ber die „Wein : orte vgl Fastlinger Richtig ist, daß diese
‚„„Weih‘‘-Namen n1IC. erst dem Hochmittelalter eigen sınd, da kein Weıh-
rupert, eihkorbinian eicC gibt Dagegen äßt sich n1ıC behaupten, daß
N1IC schon das Jahrhundert das Wort Heg kannte und verwendete

ich erinnere Heliıgenstatt auch nıcht, daß schon in der Karolinger-
ZeIt begegnet. Der äalteste ‚,Weih‘ ort Weihenbüchl bei andshu ist erst

U’7'7 (Bitterauf 8 Nr 127/) bezeugt. CN meinem Datfürhalten hat 39
überhaupt nNn1IC den ınn VonN ‚„„‚sanctus‘‘ sondern ‚„„sacratus‘‘. Der ‚„ Weılh-
Brunn‘“ ist keine aQqua sancta ondern ıne aQud Denedicta

uSsScCH; eb!  } unter erufung auf Schuegraf{ R., Original-
eiträge ZUT: Geschichte Regensburgs er hist. ereins C Oberpfalz u.
Reg. |1862], 188) Schuegrafs Kenntnisse gediegen und g..
NauU, daß seiner Behauptung niıcht zweifeln ist UusSC stimmt chue-
graf vollauf
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Peterskirchlein Auffallen muß, WIe die Irenmönche VOonNn Weih-
Sankt-Peter wiederholt in Verbindung nıt einem Heiliggrab-
kult erscheinen. Irenmönche VON Weıih-Sankt-Peter werden
150 auch die neugebaute Heiliggrabkapelle VON Eichstätt,
die sich als schönste erhaltene alte Grabimitation aufTt deutschem
en erhalten, angefordert*®. Bel der Errichtung eines Heıilig-
grabbeneficıums in Regensburg-Niedermünster 205 werden die
Mönche VON Weih-Sankt-Peter betraut?!“ Die iırchweınhe
wurde 1in der Osterwoche gehalten?®. Die Kirchweihen VON
Heiliggrabkapellen wurden entweder Fest der Kreuzerhöhung
(14 1X.), dem großen allgemeıinen Kirchweihfes der Heilig-
grabkirche in Jerusalem, oder In der Osterwoche gehalten, da
der Karfreitag keine Kirchweihfeier gestattete.

Man ann emnach Del Weih-Sankt-Peter ohl Von einem
Doppelpatrozinium sprechen. Es stellt 1 allgemeinen eline gute
Parallele ZUT Einsiedler ‚„Heiligen Kapelle  C6 dar, L1LUT daß in
Einsiedeln die Grabkapelle das ursprüngliche in Weih-Sankt-
etier ohl St etier die Prioritä esa Das berechtigt uns

folgender Annahme Die wanderfreudigen Iren mit ihrer
bekannten Wanderlust auch eifrıge Verehrer des ersten
und größten Wallfahrtszieles der Christenheit, der Heilig-
grabkirche VON Jerusalem. An dem ohl schon sehr en Peters-
kirchlein VOTI den Mauern Regensburgs das hohe er der
Peterskirche dürifen WIT ohl als bescheidenen Extrakt der
phantastischen estia Caroli agnı in der Regensburger CNOTLLEN-
egende annehmen bauten Ss1e sich eine Gra  apelle, die dem
Zeitgelst entsprechend ahnlich dem Eichs  er Grab bald Zl
reiche Wallfahrer anlockKte Der Hımmelspförtner aber wehrte sich
gegenüber dieser ‚„‚devotio moderna‘‘ sein utes ecC und
schon bald mu ß die Legende („vulgo jeta!) von dem Petrus
CONSECECTANS oder benedicens entstanden seIn. Weih-Sankt-Peter
STE mit seiner Legende keineswegs allein Sie ist L1UT eine
Parallele mit der Petrusweihe in öOhenDurg“®* Elsaß) und

Clim 003 usch, eb  Q S  &Q
ach ünzel OÖstersonntag
Daß die Ita artanıi VOIN 11854 1Ur VOoN einer ‚„basilica ea Petri

apostoli extira muros‘‘ spricht, cheint mir beweiskräftig, daß damals das
sepulcrum Domin1 noch nN1IC die Bedeutfung gehabt hat wıe später. ach
Heuwieser eb  Q bestand das Peterskirchlem schon in Karolingerzeiten. Aus
dem OÖrtsnamen Ääßt sich das in keiner Weise belegen. Der St eter
gelagerte T1e€! cheint mir eher mit der ründung der Heiliggrab-
kapelle Uurc die CcChotten in Zusammenhan stehen, vielleicht als ihr
TrTIe oder ein olcher für die s  ‚„peregrini  1° oder ‚„„Elenden‘““. Niemals
nämlich ist St eter als besonderes Totenpatrozinium bezeugt, wohl aber
das „Heilıge Grab‘“‘ VON Karolingerzeiten (Fu bis in den Barock
herauf

Bauerreiß, Sepulcrum Domini, Petrus War hier nicht der
ursprüngliche Patron, ondern ohannes Baptist.
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der istus-Petrusweihe in dem berühmten Si Deni1s®1
1NUr daß Del diesen beiden Kirchen die Entwicklungslinie
gekehrt verläaäu Der Ortsname eih-Sankt-Peter hat
weder m 1t einer lateinıschen och keltischen urzel
etwas tun, sondern ist der küurzeste Bericht einer
aufschlußreichen mittelalterlichen Legende, jener
VO  an der „‚himmlischen eihe  e

al 1ebmann C La cConsecration jegendaire de la basilique de
aint-Denis (Le Moyen-Age [1935], Am Februar 636 soll die
asılıka Uurc Christus (!) in Begleitung des hl Petrus und Dionysius geweilht
worden sein. Die erste Erwähnung der Legende stammt dus dem a  F:
(Ebd 260) Sollte die Petrusweihe Von enıis be1i den eziehun-
gen des Königsklosters Regensburg ohne Einfluß aut die Legende DEWESCI
sein


